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* Beleuchtung einer neuen Theilung 
Europas. 

Es hat ſich ſeit 1870 vieles geändert in Europa und nicht 
allein durch längſt vollendete Thatſachen it dies bewieſen, die 
Reihe der Beweiſe wird auch noch fortwährend zeitweiſe durch 
allerlei Merkmale, vermehrt. Mitunter ſind es allerliebſte Beiſpiele 
in denen ſolche Merkmale vorgeführt werden, und grade liegt 
ein ſolches in einer journaltſtiſchen Phantaſie vor, mit der ein 
Pariſer Blatt Glück zu machen ſucht: Die „Patrie“ ſetzte dieſer 
Tage auseinander, was Deutſchland alles zu annectiren gedenke. 
Nach franzöſiſcher Seite hin gedenkt — nach Meinung der 
„Patrie“ — ſich Deutſchland ſelbſt noch am Wenigſten auszudehnen, 
dafür werde es aber feine Alliirten mit franzöſiſchem Gebiet be⸗ 
friedigen. Oeſterreich ſolle das ganze Territorium bis zum 
Schwarzen Meere ſowie der größere Theil von Ruſſiſch Polen 
überlaſſen werden. Oeſterreich bekomme ſomit ein ſchönes Theil 
aber Deutſchland müſſe ſich eben großmüthig zeigen, damit ihm 
ſeine Verbündeten den Löwenantheil überließen, den es begehre 
Dieſer Löwenantheil beſteht nun nach der „Patrie darin, 
daß die acht Millionen deutſcher Unterthanen Oeſterreichs in das 
deutſche Reich mit aufgenommen werden und daß die 
ganze Oſtſee in deutſchen Beſitz gelange, damit es hier in aller 
Sicherheit ſeine Flotten bauen und früher oder ſpäter eine See⸗ 
macht werden könne, mit der ſchließlich ſelbſt England zu rechnen 
haben würde. Zu dieſem Zweck würde ſich Deutſchland Curlands 
bemächtigen und ſpäter auch Finnlands. Inzwiſchen tröſtet 
ſich die „Patrie“ mit der Hoffnung, daß ſich Deutſchland noch 
an eine Klippe ſtoßen werde, die — das Bild iſt etwas eigen⸗ 
thümlich — ſein unverſchämtes Glück und ſeine noch unverſchäm⸗ 
teren ehrgeizigen Abſichten verdunkelt. 

Nun wiſſen wir Deutſche doch, was wir wol len! Inſofern 
darf die Sache uns auch neu ſein im Vergleich zu den Gelegen⸗ 
heiten von vor 1870, zu welcher Zeit wir von Paris aus nur 
immer erfuhren was wir ſol len und dabei iſt ein „Löwen⸗ 
antheil“ uns nie zugewieſen worden, aber Deutſchland hatte 
ſtets am meiſten herzuhalten, um nach franzöſiſcher Idee zerfetzt 
zu werden. 

Wie in den vorhergehenden Zeilen ſchon angedeutet, iſt die 
Idee der „Patrie“, eine neue Karte von Europa zu entwerfen, 
kein Original, Werk, fie findet ihre Präcedenz⸗Fälle in der Zeit 
des dritten Napoleon, unter deſſen Regierung ſchon vollſtändige 
Karten von Europa mit Grenzen erſchienen, wie fie damals in 
den Wünſchen der großen Nation oder in denen des damaligen 
Len kers ihrer Geſchicke lagen. Derartige Arbeiten haben nun 
zwar die Pariſer aufgegeben, weil ſich eben vieles ge- 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Mrs. Chapman ging, um Alice zu benachrichtigen, daß der 
wichtige Moment gekommen jet, der über ihre Zukunft ent- 
ſcheiden ſollte, doch ſchon nach wenigen Secunden ſtürzte fie mit 
ſolch entſetzten Mienen wieder in das Zimmer, daß Lankaſter 
erſchreckt auf ſie zuſprang. 

„Alles iſt verloren,“ ſtieß ſie in kurzen, athemloſen Worten 
hervor. „Mehrere Männer beſetzen ſoeben das Haus und unter 
ihnen der junge Mann, der ſich für einen Verwandten des alten 
Mr. Brown ausgiebt! Es ſind Poliziſten, gekommen Dich ge⸗ 
fangen zu nehmen! Du mußt fliehen, William — ſofort, unver- 
züglich! Nur eiligſte Flucht kann Dich retten!“ 

Unter dieſen Worten drängte ſie ihn in's Nebenzimmer, 
wo die Sachen lagen, die er ſelbſt zu einem Bündel zuſammen⸗ 
gepackt hatte und welche ſie ihm nun in fieberhafter Eile in die 


(48.) 


Hand drückte. 


Es war die höchſte Zeit, denn ſchon hörte der durch dieſen 


neuen Schlag vollſtändig erſchütterte Mann ſchwere Fußritte ſich 


der Thür nähern. Noch einen raſchen Blick warf er auf die 
Haushälterin, dann ſchloß dieſe die Thür hinter ihm, in dem ⸗ 
ſelben Augenblick, als die gegenüberliegende Thür ſich öffnete 
und drei bis an die Zähne bewaffnete Polizeibeamte in's Zim⸗ 


mer traten 


In demſelben Augenblick fühlte Mrs. Chapman auch ihre 
gewohnte Kraft, ihren ſtahlfeſten Muth wiederkehren Ruhig 
Be fie ſich den Männern, fragend, was fie hier eintreten 
aſſe. 


„Wir ſuchen Mr. Lankaſter,“ war die kurze Antwort. 
Sie —.— vielleicht nicht, daß Mr. Lankaſter's Gattin 
heute geſtorben iſt?“ 

„Es thut mir leid, daß unſere Aufgabe uns zu einer ſolchen 
Zeit hierher fübrt,“ entgegnete der Beamte, „aber unſere Befehle 
find ſehr dringend.“ 

Mit dieſen Worten kreuzte er das Zimmer und legte die 
Hand auf den Drücker der gegenüberltegenden Thür. Aber Mrs. 

hapman war ſchneller. Davorſpringend, wehrte ſie ihm den 
ngang. 

„Sir. rief ſie ſo laut, daß man im anderen Zimmer jedes 
Wort verſtehen mußte. „Sie können hier nicht herein, bis mein 
Herr von feiner todten Gattin Abſchied genommen hat.“ 

„Zwingen Sie mich nicht, Gewalt gegen Sie zu gebrauchen, 
Madame?“ ſprach der Poltziſt ernſt. 
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Dienſtag den 18. September. 
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ändert hat ſeit 1870 und die grande nation nicht mehr 
ſo ungenirt ihre beliebten Sprünge wagen kann Da es aber 
unzweifelhaft der großen Nation bedeutend weniger Spaß be⸗ 
reitet, ſtatt ſich, den Deutſchen Eroberungen zugewieſen zu ſehen, 
ſo muß doch die Sache ihre ernſthaftere Seite haben und ſie 
läßt auch ohne viel Schwierigkeit ſich herausfinden. Derartige 
Artikel haben den Zweck und erfüllen ihn auch, 
mus gegen Deutſchland wachzuhalten. Deshalb wird gegen Deutſch⸗ 
land die Mißgunſt ſtets aufs neue erregt. 

„Mißgunſt“ wollen wir hier als mit Bedacht gewähltes 
Wort bezeichnen, denn wir dürfen vorausſetzen, daß in Frank, 
reich wirklich an die Annexionen geglaubt wird, die als für 
Deutſchland im Schoße der Zukunft liegend von der „Patrie“ 
in's Bereich der Betrachtung gezogen ſind. Ein einiges Deutſch⸗ 
land wurde 1871 hergeſtellt, aber — wenn wir daran erinnert 
werden fällt uns ein, daß noch manches Stück Land, wo die 
„deutſche Zunge klingt“ in ſeinen Grenzen noch fehlt. Dies be⸗ 
weiſt aber nur, daß im Jahre 1866 Deutſchland unter Preußens 
Führung nicht mit einer Eroberungspolitik begonnen hat, denn 
ſonſt hätten damals auf dem Programme Bismarcks ſtehen 
müſſen: Oeſterreichs deutſche Provinzen, Theile der ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen, Helgoland, belgiſches Gebiet u. ſ. w., kurz alles 
Land, wo nur die politiſche Grenze Deutſchland von deutſchen 
Brüdern trennt. 

In Deutſchland denkt man jedoch nicht mit dem Hirn der 
Franzoſen. Dieſen wird deshalb auch nicht die Freude, Deutſch⸗ 
land ſich in gewagte Unternehmungen ſtürzen zu ſehen, mögen 
fie ſelbſt und mit Hülfe anderer das Herantreiben von Verwicke⸗ 
lungen mit noch ſo ausgedehnter Energie betreiben. Daß Deutſch⸗ 
land außer Frankreich noch andern Neidern im Wege liegt, zeigt 
ſich auch an anderer Stelle als da, wo die Pariſer Preſſe 
ihre Blüthen treibt Soeben erſt wendete ſich die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, die man gewohnt iſt, als das ausgeſprochenſte 
Regierungsorgann Berlins zu betrachten, an bevorzugter 
Stelle gegen die „Times“, welche nicht müde werde, die Fran⸗ 
zoſen gegen Deutſchland zu hetzen, indem ſie in conſequenter 
Verdrehung aller Thatſachen Deutſchland der Bedrohung Fran⸗ 
reichs bezichtigt Wir laſſen dahingeſtegt, ob der Artifel auch 
an andere Adreſſen gerichtet iſt als an die des Cityblattes, er 
wird jedenfalls an den verſchiedenſten Stellen ſehr vermerkt 
werden. Das Regierungsorgan ſchreibt: 

„Unvermeidlich muß das ſo ſyſtematiſch fortgeſetzte Bemühen, 
in hinterliſtiger Weiſe Zwietracht zwiſchen Nachbarn zu ſäen, 
eine tiefe Verſtimmung aller Factoren zur Folge haben, denen 
es in beiden Ländern ernſtlich um die Aufrechterhalung des 
Friedens zu thun fit, eine um fo tiefere Verſtimmung, je 

Ey EEE 

„Ste werden es nicht wagen, Hand an mich zu legen,“ 
höhnte Mrs. Chapman, ſich feſt gegen die Thür ſtemmend 

Der Beamte hielt jede Antwort für überflüſſig; einem 
ſeiner Gefährten winkend, entfernten Beide die heftig Widerſtre⸗ 
bende von ihrem Platz, die Thür flog auf und beide Poliziſten 
betraten den Raum. e 

Mrs. Chapman’s Antlitz drückte Verzweiflung aus; fie wußte, 
daß das Zimmer keinen anderen Ausgang hatte als dieſen, ſo 
konnte fie nur hoffen, daß Lankaſter wenigſtens gewarnt ſel, 
und ſich zum Widerſtande vorbereitet habe. Aber zu ihrem Cr. 
ſtaunen blieb Alles ſtill. Scheu blickte ſie hinein — das Zimmer 
war leer, aber das geöffnete Fenſter ſprach deutlich genug. 

Während der eine Polizeibeamte haſtig die Treppe wieder 
hinabeilte, trat der andere an's Fenſter. Es war eine beträcht⸗ 
liche Höhe, die von hier in den Garten führte. aber der ge⸗ 
fährliche Sprung war dennoch gewagt worden. 

Der Beamte wandte ſich in's Zimmer zurück. 

„Dies war nicht der verſtorbenen Mrs. Lankaſter Zimmer, 
Madame,“ ſagte er, „aber an Ihren ausgezeichneten Lügen er⸗ 
kenne ich, daß Sie Niemand anders fein können, als Mrs. 
Chapman, die Haushältertn. 3 

Das leugne ich auch keinen Augenblick.“ entgegnete die 
Frau höhniſch. a 

„Ste haben einen Sohn, 
zehn bis zwanzig Jahr?“ 

„Sie ſcheinen meine Familienangelegenheiten ziemlich genau 
zu kennen!“ höhnte ſie. 

„Jedenfalls beſſer, wie Ihnen lieb ſein kann. Ich kenne ſie 
jo genau, wie Sie ſelbſt,“ war die ruhige Antwort. „Ich er 
kläre Ste für verhaftetl, dabei legte der Beamte ſeine Hand 
feſt auf die Schulter der Frau. 

Erſchreckt fuhr fie zurück. 

„Verhaftet?“ ſchrie ſie auf. „Und weshalb?“ 

„Den Grund Ihrer Verhaftung wird Ihnen Ihr eigenes 
Nachdenken ſagen,“ erwiderte der Beamte ſcharf. 

Die Alte drohte, bat, flehte — Alles vergeblich, ſie wurde 
gefeſſelt, jo daß alle Befretungsverſuche ihr Nichts nützen 
konnten. 

Auch Fred ward verhaftet; allein die Hauptſchuldigen waren 
den Toltziften entgangen. Richard Jottrat war der Verzweiflung 
nahe, als er erkennen mußte, daß ſowohl Lankaſter als auch 
Euſtace entgangen waren. 

Euſtace, der durch ſeinen langen Schlaf wieder nüchtern 
geworden, war am Abend unruhig in der Bibliothek auf⸗ und 
niedergegangen, der Ankunft Lankaſter's und ſeiner Braut har⸗ 
rend. Da hörte er plöglich fremde Stimmen im Hauſe, ſchwere 


Fred Chapman, von etwa acht⸗ 


den Chauvinis⸗ 


durchſichtiger und ſelbſtſüchtiger die Motive ſind, von denen das 
engliſche Blatt in ſeinem verwerflichen Treiben geleitet wird. 
Vollkommen unverſtändlich erſcheinen aber gerade in Folge deſſen 
die Hoffnungen, welche das Eityblatt doch augenſcheinlich auf 
ſeine polttiſchen Stratageme ſetzen zu dürfen glaubt. Bei allem 
Uebelwollen wird die „Times“ kaum ernſtlich daran glauben, daß 
es ihr gelingen könnte, die franzöſiſche Regierung für ihre An⸗ 
ſichten zu gewinnen; dieſe weiß, daß ſie auf dem Boden 
der beſtehenden Verträge an uns die beſten Nachbaren 
bat, welche ihr allen Erfolg in der Welt wünſchen, 
und ſolchen Erfolg kann Frankreich leicht überall 
haben, je beſſer ſeine Beziehungen zu Deutſchland find. 
Die Genugthuung aber, den Revanchepredigern Liebesdienſte 
geleiſtet und franzöſiſchen Hetzblättern Waſſer auf die Mühle 
geleitet zu haben, ſteht doch wahrlich nicht im Verhältniß zu den 
Früchten, welche die Verblendung der „Times“ anderwärts zur 
Reife bringen könnte, und welche den Inteſſen Englands, denen 
die „Times“ mit ihrem Verhetzungsſyſtem wohl einen Gefallen 
zu erweiſen glaubt, in keiner Hinſicht zum Vortheil gereichen 
würden. Augenſcheinlich haben die Politiker der „Times“ und 
deren engliſche Hintermänner dieſe Seite der Frage noch nicht 
der Erwägung werth gehalten und ſich ſogar nicht einmal der 
Möglichkeit erinnert, daß ohne jeden Grund betriebene Hetzereien 
Dritter in der öffentlichen Meinung Deutſchlands leicht den 
Wunſch entſtehen laſſen könnten, eine Verſtändigung zu ſuchen, 
welche vielleicht garnicht ſo ſchwer zu erreichen ſein und an 
welcher die „Times“ gewiß noch viel geringere Freude erleben 
würde, als ihr der momentane Applaus der Bouklevardpreſſe zu ; 
bereiten vermag. Als, ernſtes Blatt ſollte aber die „Times“ 
ſich dieſen Erwägungen nicht verſchließen und ihren Beruf nicht 
in der Befriedigung friedensfeindlicher Ambitionen ſuchen, deren 
Gefährlichkeit ſich im gegebenen Falle keineswegs nur auf das 
von den „Times ⸗Politikern beabſichtigte Terrain einſchränken 
laſſen würde.“ 
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Tagesſchau. 
Thorn, den 17. September 1883. 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Merſeburg 
liegen folgende Meldungen vor: Am 14. verließ der Kaiſer 
Vormittags kurz nach 9 Uhr die Stadt, um die Parade über 
das 4. Armeecorps abzuhalten; die Dörfer, welche der kaiſer⸗ 
liche Wagen paſſirte, waren alle feſtlich geſchmückt. In Groß⸗ 
Kayna ſtieg der Kaiſer zu Pferde, begrüßte zunächſt die an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und die fremdherrlichen Officiere, welche 
auf dem rechten Flügel der Parade Stellung fanden, und ritt 
Fußtritte die Treppe hinaufſteigen, und von ſeinem böſen Ge⸗ 
we ſſen getrieben, ſuchte er ſich ſelbſt, begünſtigt durch die Dun⸗ 
kelheit des Abends, in Sicherheit zu bringen, eilte in den Gar⸗ 
ten und gewann den nahen Wald. 

Sofort nachdem ihm die Flucht der beiden Hauptſchuldigen 
klar geworden, ließ Richard eiligſt mehrere ſeiner Poliziſten zu 
Pferde ſitzen und eine Verfolgung nach verſchiedenen Seiten 
unternehmen, um der Flüchtlinge wieder habhaft zu werden. 

Nachdem Richard in Folge ſeiner Unterredung mit Alice 
die Ueberzeugung gewonnen, daß das junge Mädchen darin, ihr 
Wort zu halten, nicht zu erſchüttern ſei, telagraphirte er eiligſt 
nach der Hauptſtadt um ſofortige Hülfe, die auch noch vor 
Abend eintraf. Hatte er auch nun durch ſein Eingreifen das 
unſchuldige, junge Mädchen, das ihm theurer als ſein Leben 
war, vor dem ſchrecklichen, ihr drohenden Schickſal gerettet, ſo 
war ihm doch der Verbrecher entkommen, deſſen Gefangennahme 
allein den Beweis zu liefern vermochte, daß er in jener ver⸗ 
5 Nacht des erſten April recht geſehen und gehört 

atte. 

Er hoffte. es würde ihm vergönnt fein, Alice zu ſehen, 
um ihr ſein gewaltſames Eindringen zu erklären. Aber ſie zeigte 
ſich nicht. Sie war, als man fie bei der Leiche ihrer Stief. 
mutter gefunden, in ihr Zimmer gebracht worden, und obgleich 
ſie bald wieder zum Bewußtſein kam, war ſie dennoch ſo ſchwach 
a0 fe nicht einmal des Lärms, der das ganze Haus durchtobte 
achtete. 

Regungslos ſaß ſie in ihrem Hochzeitsſtaate da, des 
Augenblicks harrend, daß Mr. Lankaſter fie abholen würde. Was 
in dieſen Minuten in ihrer Seele vorging — ſie wußte es ſelbſt 
nicht. Da plötzlich wurde die Thür heftig aufgeriſſen und her⸗ 
ein ſtürzte Julie, athemlos, bleich, zitternd am ganzen Körper. 
Mit einem ſchwachen Schrei fuhr Alice empor. 

20, Miß Alice,“ begann das junge Mädchen erregt, „hier 
im Haufe geht Schreckliches vor. Londoner Polizisten find 
hierher gekommen und haben das ganze Haus durchsucht. So⸗ 
eben ſind Mrs. Chapmann und ihr Sohn Fred als Gefangene 
abgeführt worden.“ 

„Als Gefangene?“ wiederholte Alice. Juliens Worte ſchie · 
nen fie gewaltſam aus ihrer Apathie aufzuſchrecken. 

„Ja. Die beiden und Mr. Lankaſter ſollen gemeinſam Ent⸗ 
jegliches gethan haben und man ſagt auch, daß Mr. Dalton und 
Mr. Euſtace ebenſo tief darin verwickelt ſein ſollen.“ 

Alice wurde todtenbleich. ö 

„Julie,“ rief fie aus. „Willſt Du jagen, daß man Jema n 


den von der Familie hat verhaften wollen? 
„Das weiß ich gewiß,“ verſicherte Julie mit Nachdruck, 


ſodann die Fronten ab. Der Vorbeimarſch begann um 10%, 
Uhr und währte bis 12 ½ Uhr. Die fürſtlichen Chefs führten 
dem Kaiſer ihre Regimenter vor. Prinz Wilhelm befand ſich 
im Stabe des Generals v. Blumenthal. Se. Majeſtät ſprach 
feine Allerhöchſte Befriedigung über die Parade aus un) ritt 
ſodann die Fronten der etwa 300 Kriegervereine ab, wobei 
Aller höchſtderſelbe viele Mitglieder derſelben durch Anſprachen 
auszeichnete. Se. Majeſtät wurde überall mit begeiſterten Zu⸗ 
rufen begrüßt und kehrte um 2 Uhr zur Stadt zurück Bei 
dem Paradediner brachte Se. Majeſtät einen kurzen Toaſt auf 
das 4. Armeecorps aus, worauf der commandirende General des⸗ 
ſelben, v. Blumenthal, ſeinen Dank abſtattete. 

Es iſt in letzter Zeit mehrfach davon die Rede geweſen, daß 
die deutſche Regierung ihren Einfluß in China auf 
eine friedliche Beilegung der Zerwürfniſſe mit Frankreich geltend 
gemacht habe. Wie man von wohlinformirter Seite erfährt, liegt 
dieſen Angaben allerdings die Thatſache zu Grunde, daß dem 
chineſiſchen Geſandten zu Berlin Vorſtellungen darüber gemacht 
worden ſeien, wie ein Krieg zwiſchen Frankreich und China unab⸗ 
ſehbare Verwickelungen im Gefolge haben müßte, und wie gerade 
die unbetheiligten Nationen die Pflicht hätten, bei Zeiten auf 
die Gefahren hinzuweiſen, welche durch eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und China noch abgelenkt werden könnten Es 
heißt, daß die chineſiſche Regierung den diesſeitigen Rathſchlägen 
zugänglich gefunden worden ſei. Gerüchte, welche von einer Ver⸗ 
ſetzung des chineſiſchen Geſandten zu Berlin nach Paris wiſſen 
wollten, werden als völlig unzutreffend bezeichnet. 

Wiederum neuer Beſuch in Gaſtein! Der General- 
Adjutant des Königs von Serbien, General Catargiu, iſt daſelbſt 
zur Ueberbringung des Großkreuzes des Weißen Adlerordens an 
den deutſchen Reichskanzler eingetroffen und hat eine 1½ſtündige 
Unterredung mit dem Fürſten Bismarck gehabt, in der vermuth⸗ 
lich Dinge von Wichtigkeit zur Sprache gekommen ſind. Am 
Tage vorher war der rumäniſche Miniſter Bratiano vom Fürſten 
Bismarck empfangen worden. Der Beitritt Serbiens und Ru⸗ 
mäniens zu dem Zwei⸗Kaiſer⸗Bündniſſe wird allgemein als That⸗ 

ſache angeſehen. i 5 

Die Eur in Gaſtein bekommt dem Fürften Bismarck, 
wie berichtet wird, ganz ausgezeichnet. Die Diät des Dr. 
Schwenninger hat zwar ſeinem Körpergewicht tüchtig zugeſetzt, 
ſoll ihm aber dafür ein gut Theil ſeiner früheren Fr ſche, guten 
Laune und Arbeitskraft zurückgegeben haben. Er arbeitet von 
Morgens 8 Uhr bis 1 Uhr Nachmittags, unternimmt dann einen 
Ausflug zu Wagen, begiebt ſich um 5 Uhr zur Tafel und findet 
ſich Abends auf der Kaiſerpromenade ein. Der Fürſt wird noch 
etwa 2 ½ Wochen in Gaſtein verweilen. 

Der Vortrag, den jüngſt der Miniſter füc die öffentlichen 
Arbeiten nach ſeiner Rückkehr vom Urlaube dem Kaiſer gehalten 
hat, Yoll ſich, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, nicht aus⸗ 
ſchließlich auf das Steglitzer Eiſenbahn-Unglück beſchränkt, ſon⸗ 
dern auch auf die Eiſenbahn Verſtaatlichungen bezogen 
haben, welche dem Landtage vorgelegt werden ſollen. In letzterer 
Beziehung folgt der Miniſter einem längſt entworfenen blane, 
beffen Ausführung ſich auch auf außerpreußiſche Eiſenbahnſtrecken 
bezieht. Möglich, daß die Erwerbung der letzteren einer ſpäteren 
Zeit vorbehalten iſt; jedenfalls find in dieſer Beziehung um⸗ 
faſſende Erhebungen vorgenommen worden und es iſt die An⸗ 
nahme nicht von der Hand zu weiſen, daß die Reiſen, welche 
der Miniſter Maybach nach ſeiner Rückkehr aus der Schweiz 
vorgenommen hat, mit dieſen Dingen in Zuſammenhang ſtehen. 
Nun iſt bekanntlich auch beabſichtigt, das bereits vorhandene 
Staatsbahn⸗Netz durch neue Linien und durch Anlage von Eiſen⸗ 
bahnen untergeordneter Bedeutung zu erweitern; in welchem Um⸗ 
fang nach dieſer Richtung bin vorgegangen werden ſoll, wird 
erſt beſtimmt werden, nachdem ſich überſehen läßt, wie weit der 
Landtag den beabſichtigten neuen Verſtaatlichungen zuzuſtimmen 
geneigt iſt. 

Für die Reform der preußiſchen Klaſſenſteuer hat 
der Finanzminiſter eine ſtatiſtiſche Nachweiſung eingefordert, über 
welche der „Weſ.⸗Ztg.“ berichtet wird: Sie ſoll einerſeits für die 
Klaſſenſteuerſtufen I. und II (Einkommen von 660 bis 900 Mk), 
andererſeits für die Stufen III und IV. (Einkommen von 900 
bis 1200 Mk) und ſodann für die Stufen V. bis XII. (Ein⸗ 
kommen von 1209 bis 3900 ME) die Zahl der Einzelſteuernden 
und der Haushaltsvorſtände darlegen. Sodann iſt für jede der 
— — 


drei Abſtufungen eine Nachweiſung gefordert, wie viel Steuer⸗ 
zahler auf gewiſſe Berufs: und Erwerbsklaſſen entfallen. 


Man 
darf hieraus ſchließen, daß die ſchon oft verhandelte Abſicht be⸗ 
ſteht, das Einkommen fernerhin nicht mehr ganz gleichmäßig zu 
beſteuern, ſondern eine Abſtufung je nach verſchiedenen Quellen 
des Einkommens vorzunehmen. Es ſoll ermittelt werden die 
Zahl der Handeltreibenden, welche in der Stufe B. Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlen (alſo ohne die in Klaſſe A. I. und A. II. ſteuern⸗ 
den eigentlichen Kaufleute), die Zahl der Handwerker, die Zahl 
der Handwerksgeſellen und Gewerbegehülfen, die Zahl der ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiter, ſowie der Dienſtboten, endlich die Zahl der 


Bekanntlich haben die Vorarbeiten zu einem Communal⸗ 
ſteuergeſetz im Miniſterium des Innern eine Unterbrechung 
inſofern erfahren, als Erhebungen angeordnet ſind, von deren 
Ausfall der Fortgang der Arbeiten abhängig bleibt. In wirk⸗ 


| Beamten, Geiſtlichen und Lehrer. 


lichkeit ſteht man überaus großen Schwierigkeiten, namentlich 
in Bezug auf die geplante Ueberweiſung eines Theils der Grund⸗ 


und Gebäudeſteuer an die Gemeinden gegenüber und es iſt nicht 


abzuſehen, in wie weit das Ergebniß der Erhebungen im Stande 
ſein wird, dieſen Schwierigkeiten zu begegnen. Soviel ſteht feſt, 
daß ſelbſt im Falle eines ſpäten Termins der Einberufung des 


Landtages die Vorlagen aus dem Miniſterium des Innern erſt 
in einem vorge rücktem Stadium der Seſſion dem Landtage un' er⸗ 
breitet werden könnten. 

Wie der „Times, aus Rom vom 12. d. telegraphirt wird, 
ſollen in den nächſten Tagen bei Puſtet in Regensburg zwei 
Bände von Schriftſtücken aus dem geheimen Archiv des 
Vatikans veröffentlicht werden, welche ſich auf Luther und 
ſeine Zeit beziehen und von dem Subarchivar des Vatikans, 
Monſignore Pietro Balan zuſammengeſtellt worden find. Dieſe 
Schriftſtücke umfaſſen die Berichte der päpſtlichen Sendboten in 
Deutſchland und Oeſterreich über Luther's reformatoriſche Be⸗ 
ſtrebungen, ſowie über ſein Privatleben, ſeine Hetrath mit 
Katharina von Bora u. A. Leo XIII. beabſichtigt demſelben Be⸗ 
richterſtatter zufolge eine ganze Reihe auf die Papſtgeſchichte 
bezüglicher Veröffentlichungen zu veraftanlten und zu dieſem Zweck 
eine Conferenz von Geſchichtſchreibern und Gelehrten, Laien wie 
Cleriker, Fremde ſowohl wie Italiener zu berufen zum Zweck 
185 Berathung über die beſte Art, ſeine Abſichten voll durchzu⸗ 
ühren. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Berlin gemeldet wird, 
wird der deutſche Geſandte in China, Herr v. Brandt, 
welcher ſich gegenwärtig auf Urlaub in Deutſchtand befindet, 
vorläufig nicht auf feinen Poſten zurückkehren. Die Geſchäfte 
der Geſandtſchaft werden wie bisher von dem Legationsſecretär 
Grafen Tattenbach weitergeführt. 

Es iſt bereits berichtet worden, daß bei dem bekannten 
Reichstagsabgeordneten für Metz, Herrn Antoine, eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden hat. Eine Anklage ſcheint bisher nicht 
erhoben worden zu ſein. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ am Sonn⸗ 
abend werden aber eine Anzahl der bei Herrn Antoine vorge⸗ 
fundenen Schriftſtücke veröffentlicht. Es find ſämmtlich Privat- 
briefe in franzöſiſcher Sprache, aus denen ſich ergiebt, daß Herr 
Antoine ſich für ſeine antideutſchen Kundgebungen zahlceicher, 
zum Theil enthuſiaſtiſcher Lobſprüche von Bekannten und Unbe⸗ 
kannten in Paris und in den franzöſiſchen Provinzen zu er⸗ 
freuen hatte, daß er vielfach Verbindungen mit der Pariſer 
Preſſe unterhielt, und daß ihm von dort aus auch einige Geld⸗ 
mittel für das Blatt, deſſen Herausgabe er in Metz beabſich⸗ 
tigte, zur Verfügung geſtellt wurden. 


Am kommenden 15. October tritt in Rom die ſiebente 
Generaleonferenz der europäiſchen Gradmeſſung zu- 
ſammen. Einen der wichtigſten Verhandlungsgegenſtände dieſer 
Conferenz bildet die Frage der Vereinheitlichung der geographi⸗ 
ſchen Längen durch Wahl eines einzigen erſten Meridians, ſowie 
die Einführung einer internationalen Zeit für den inneren Ver⸗ 
waltungsdienſt der Eiſenbahnen, Telegraphen und Poſten. Um 
bei Berathung dieſes Gegenſtandes, der zugleich ein wiſſenſchaft ⸗ 
liches und practiſches Intereſſe darbietet, möglichſt alle maßgeben- 
den Meinungen vertreten zu ſehen, hat die permanente Commiſſion 
der europäiſchen Gradmeſſung (Präfident: General Ibanez in 
Madrid, Secretäre: Profeſſor Ad. Hirſch in Nenenburg und Th. 


„warum wären ſonſt wohl Mr. Lankaſter und Mr. Euſtace ent- 
ohen?“ 

x „Geflohen?“ ſchrie Alice auf. „Mein Gott, was hat das 
Alles zu bedeuten?“ 

„Miß Alice,“ verſetzte Julie beſtimmt. „Wenn Sie den 
fremden Polizeibeamten befragen wollten, derſelbe würde Ihnen 
gewiß weitere Auskunft geben können. Er iſt bevollmächtigt 
von der Londoner Polizei hierhergekommen, um Mr. Lankaſter 
und ſeine Mitſchuldigen gefangen zu nehmen. 

Alice durchſchritt ſinnend das Zimmer. 

Tauſenderlei Gedanken durchſchwirrten ihre Seele. Mr. 
Lankaſter und Mr. Euſtace eines Verbrechens angeklagt, verfolgt 
von der Polizei, vor der ſie entflohen waren! Der Mann, der 
ſie aus Dankbarkeit für ſeinen ihrem Vater bewieſenen Edelmuth 
hatte die Hand für's Leben reichen wollen und deſſen Weib ſie 
ohne dieſes Dazwiſchentreten in dieſer Stunde bereits geweſen 
wäre, ein Unwürdiger! Wie ſollte Sie das Alles verſtehen? Es 
war, als wenn ein Sturm über fie hereingebrochen wäre, fie ge⸗ 
waltſam wachrüttelnd aus der Lethargie der letzten Tage. 

Plötzlich blieb ſte vor Julie ſtehen. 

„Wo iſt der Beamte? Ich will ihn ſprechen!“ 

„Sie werden ihn im Mbliothekzimmer finden, Miß Alice, 
verſetzte das junge Mädchen ſchnell. „Gehen Sie zu ihm, er 
wird Ihnen ſicher Alles erklären.“ 

Zitternd vor unbeſtimmter Furcht verließ Alice das Zimmer 
und ſchritt die Treppe hinab. Ihr altgewohnter feſter Wille war 
ihr wiedergekehrt. 

Eine tiefe, bedrückende, eigenthümliche Stille herrſchte in 
dem großen Hauſe, als ſie, die Halle kreuzend, dem Bibliothek⸗ 
zimmer zuſchritt. Noch einmal preßte fie die Hand wie zur Be⸗ 
ruhigung auf das laut pochende Herz, dann öffnete fie raſch ent⸗ 
ſchloſſen die Thür und trat ein. 

Auf das Geräuſch, das ihr Eintritt verurſachte, wandte ſich 
ein junger Mann, der vor einem mit Papieren bedeckten Tiſch 
ſtand, ſchnell um — Alice Macdonald ſtand Richard Jottrat 
gegenüber. 


47. Kapitel. 
Richard Jottrat's Enthüllungen. 8 
Peinlich überraſcht ſtand Alice, als fie ſich dem jungen 
Manne gegenüberſah, deſſen Bekanntſchaft ſie unter ſo eigen⸗ 
thümlichen Umſtänden am Morgen gemacht hatte. 
Plötzlich fehlte ihr der Muth, den ſie ſoeben noch zu haben 
glaudte, um nach der Urſache dieſes gewaltſamen Eindringens 


von Oppolzer in Wien) ferner beſchloſſen, die britiſche Regierung 
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in das Lankaſter'ſche Haus zu fragen, und ſie ſtand im Begriff, 
zu fliehen, als Richard, auf ſie zueilend, ſie zu einem Seſſel 
führte, auf den ſie, da ihre Kräfte ſie zu verlaſſen drohten, er⸗ 
ſchöpft niederſank. 

„Miß Alice,“ redete Richard ſie an, „ich bin Ihnen eine 
Erklärung ſchuldig über mein rückſichtsloſes Eindringen in dieſes 
Haus. Ich mußſe ſo handeln im Intereſſe der Gerechtigkeit und 
ich habe Sie dadurch zugleich vor einem Schickſal, ſchlimmer als 
der Tod gerettet. Wollen Sie mir geſtatten, Ihnen Alles zu 
erklären, damit Sie, was Ihnen jetzt noch unverſtändlich und 
theilweiſe unbekannt iſt, zu verſtehen vermögen?“ 

Alice nickte ſchweigend; ſie vermochte nicht zu ſprechen vor 
Aufregung. 

„Ich kam nach Moorfield,“ begann Richard ſeine Ausein⸗ 
anderſetzungen, „wegen einer Angelegenheit, die mit Ihrem Stief⸗ 
vater und Mr. Euſtace im Zuſammenhang ſtand, dem Manne, 
den zu heirathen Sie Willens waren, weil Sie ihn für den 
Freund Ihres verſtorbenen Vaters hielten. In Wahrheit iſt er 
ein Betrüger. Er hat Ihren Vater nie geſehen. Er war ein 
Werkzeug William Lankaſter's, dieſes Mannes, der ſich für ſchwere 
Verbrechen zu verantworten haben wird.“ 

„Nicht meines Vaters Freund?“ rief Alice. 

„Nein, ebenſo wenig Ihres Vaters Freund, wie er über⸗ 
haupt Charles Euſtace iſt. Er iſt ganz Mr. Lankaſter's Kreatur. 
Was man Ihnen betreffs Ihres Vaters Fälſchungen erzählt hat, 
iſt unwahr. Ihr Vater ſtarb, wie er ftets gelebt, als ein recht⸗ 
ſchaffener Mann, ohne den geringſten Makel an feinem guten 
Namen. Ste wiſſen, daß, als Ihr Vater, als Sie zehn Jahre 
alt waren, farb, er Ihre Mutter und Charles Euſtace, zu dem 
er das größte Vertrauen hatte, zu Ihren Vormündern ernannte. 
Mit dem einundzwanzigſten Lebensjahre ſollten Sie die Verwal⸗ 
tung Ihres Vermögens ſelbſt übernehmen, mit Mr. Euſtace als 
Beirath Sie wiſſen ferner, daß Ihre Mutter in Paris eine 
zweite Ehe mit Mr. William Lankaſter einging, daß Sie ſelbſt 
dann nach der Rückkehr nach England in ein Penſionat gebracht 
wurden, während Ihre Stiefmutter und ihr Gatte ſich den luxu⸗ 
rtöſeſten Leben hingaben. Nicht lange dauerte es, jo war Ihrer 
Stiefmutter eigenes Vermögen ausgegeben und, nicht gewillt, 
ihr Leben einer Einſchränkung zu unterziehen, nahmen Ihre wür⸗ 
digen Stiefeltern keinen Anſtand, das ihrer Verwaltung anver⸗ 
traute Vermögen ihrer Stieftochter zur Fortſetzung ihres ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebens zu benutzen. Wäre Mr. Euſtace in Paris 
geweſen, als Ihre Mutter ſich verheirathen wollte, ſo würde er 
jedenfalls die Ehe hintertrieben haben, da er Mr. Lankaſter 


zu erſuchen, ſich auf dieſer Conferenz in Rom vertreten zu laſſe : 
Außer dem wurden die Vorſtände der hauptſächlichſten aſtronomi⸗ 
ſchen und nautiſchen Jahrbücher, ſowie mehrere Gelehr e in 
England und anderen Ländern, welche ſich für die Sade e. 
ſonders intereſſiren, eingeladen, an den betreffenden Verhar dlun⸗ 
gen theilzunehmen. Die Conferenz kann natürlich keines wens 
beanſpruchen, maßgebende Beſchlüſſe zu faſſen, ſondern es liegt 
vielmehr nur in ihrer Aufgabe, durch Berathung der wiſſen chaft⸗ 
lichen Seite der Frage eine paſſende Grundlage für die all Ze⸗ 
meine Annahme eines gemeinſamen Meridians und einer infer- 
nationalen Zeit zu liefern, welche alsdann durch eine fyect lle 
diplomatiſche Conferenz zu verwirklichen iſt. 

Aus Brüſſel wird officiss gemeldet, daß es dem Pinift r 
Fréere⸗Orban gelungen if, eine holländiſch⸗belgiſche Zoll⸗ 
einigung zu Stande zu bringen. 

Die diplomatiſchen Erörterungen zwiſchen Eigland 
und Frankreich über die chineſiſche Frage dauern fort. Au 
Freitag hat ſich, wie die „C. T. C“ aus London meldet, der 
franzöſiſche Botſchafter Waddington von Paris nach dem Land⸗ 
ſitze Lord Granville's, „Walmer Caſtle“, begeben. Lord Lyons 
hat ſeine Rückkehr nach Paris noch verſchoben, vermutlich un 
das Ergebniß der Unterredung Waddington's mit dem Staats 
ſecretär des Aeußern abzuwarten. Die bisherigen Mitthe' lung u 
der Pariſer Blätter über den Verlauf des am Donnerstaz ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterraths erweiſen ſich als unrichtig. Das Cabinet 
hat bereits dieſelben als vollſtändig erfunden erklären laſſen, 
womit hauptſächlich die Angabe gemeint iſt, daß im Schoße d.3 
Cabinets erhebliche Meinungsverſchiedenheiten vorhanden eic. 
Gleichzeitig wird durchaus abgeleugnet, daß die chineſiſchen 
Unterhändler gegen den Miniſter Challemel Lacour perſönlich 
eingenommen ſeien, und es wird behauptet, die letzte Conſerenz 
zwiſchen dem Marquis Tſeng und Challemel hätte im G.gen⸗ 
theil einen durchweg freundſchaftlichen Charakter getra ve, 
wenngleich noch kein endgiltiges Ergebniß erzielt worden ſe 

Die griechiſche Regierung wollte zwei Corvetten mit je 
zwei Kruppſchen 24em⸗Geſchützen, zwei 150m⸗Geſchützen, vier 
Sem⸗Geſchützen und vier Mitrailleuſen in England erbauen laſſen, 
iſt aber davon zurückgekommen und will die Schiffe, deren Her⸗ 
ſtellungskoſten auf mehr als 12 Mill. Mk. veranſchlagt werden, 
in Deutſchland bauen laßen. Eine Commiſſion griechischer Off iciere 
war dieſer Tage deshalb in Kiel. 


Fropmzial-Aachrichten. 


* Thorn, 17. Septbr. Der Hofbefiger C. Jabs zu Schwo 
bruch iſt von dem Herrn Ober ⸗Präſideaten zum Amtsvo  fteu. 1 
für den Amtsbezirck Guttau ernannt worden. Der bis erig 
Amtsvorſteher war Herr Windmüller⸗ Breitenthal. 

* Aus Weſtpreußen, Der von dem Provinzial Jan 
tage der Provinz Weſtpreußn unterm 16. März c. beihluffene 
Entwurf eines Reglements betreffend die Fürſorge für die Wit - 
wen und Waiſen der Provinzial⸗Beamten, iſt jetzt von der Lau 
desdircetion den Kreis- und Amts verbänden, den Stadt und 
Landgemeinden der Provinz Weſtpreußen zur Erklärung d rüber 
zugeſandt worden, ob die bezüglichen Communalverbän e für 
ihre Beamten der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Kaffe beiz treten 
bereit find. Von den zur Zeit des Beitritts etatsmäßig vorge⸗ 
ſehenen Beamten der Corporation müſſen mindeſtens 2/s ihre 1 
Beitritt zur Kaffe erklären. Der Provinzial⸗Ausſchuß iſt jedoch 
ermächtigt, in geeigneten Fällen die Erfüllung dieſer Bedi gun! 
zu erlaſſen. Die Eröffnung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Kaſſe 
wird vorausſichtlich zum 1. April 1804 ſtattfinden. 

— In einem Aufſatze der „Weſtpr. Landwirthichaf lichen 
Mittheilungen“ wird den Landwirthſchaftlichen Vereinen Weſt⸗ 
preußens die Gründung einer gemeinſchaftlichen Darleh skaſſe 
für die ganze Provinz mit dem Sitz in Danzig emp ohlen. 
Aus dieſer Kaſſe ſollen den ſtrebſamen Landwirthen, denen 
es an Mitteln fehlt, die für die Verbeſſerung des Ertrag s ihr r 
Beſitzungen nothwendigen Einrichtungen zu treffen, eine in! enfive 
Wirthſchaft einzuführen, die Viehzucht zu fördern etc, Da rlehen 
auf 5 Jahre mit billigen Rückzahlungsbedingungen ge währt 
werden, wie es in dem Darlehnsverein Zoppot, der ſeit 1881 
beſteht und ſich vorläufig nur auf die angrenzenden Kreiſe be» 
ſchränkt, ſeit längerer Zeit geſchieht. 
kannte Er war aber durch ſeine weit ausgedehnten Ge 
ſchäfte damals abweſend und als er endlich davon hörte, 
ergriff ihn eine ihm ſelbſt unerklärliche Angſt un) Bir 
ſorgniß Ibretwegen, und er ſuchte ſich fo ſchnell wie mögliä 
freizumachen, um nach England zu kommen und ſelbſt nach de n 
Stande der Dinge zu ſehen. Er ſchrieb an Ihre Stiefüutter 
um ihr ſeine baldige Ankunft an einem beſtimmten Tag. anzu⸗ 
zeigen. Mr. Lankaſter nahm ihn bei der Landung — es war 
faſt Mitternacht, die Straßen waren menſchenleer — in Emyfan * 
um ihn direkt nach ſeinem Hauſe zu führen, aber un er wegs 
ſuchte er Streit mit Ihrem Vormund und hl ihn 


nieder!“ 
Entſetzen malte ſich in ihren 


Alice ſchrie laut auf. 
Zügen. 

„Sie wollen doch nicht jagen, daß Mr. Lankaſter mein 3 
Vaters Freund ermordete?“ 

„Ja, denn es iſt die traurige Wahrheit,“ verſetzte N char. 
„Ein junger Mann, hörte den Wortwechſel und den du upf n 
Angſtruf des unglücklichen Opfers. Er eilte auf die Straße, um 
dem Hilferufenden womöglich Beiſtand zu leiſten, aber er kam 
zu ſpät — die blutige That war bereits geſchehen!“ 

„Und wegen meines Vermögens geſchah dieſes Entſetzl iche“ 
flüſterte Alice ſchaudernd. „O, lieber hätte ich Alles verloren 
und wäre ohne einen Pfennig fortgegangen, um mir du ich ehr⸗ 
liche Arbeit mein Brod zu verdienen — wenn nur das nicht ge⸗ 
ſchehen wäre!“ 

Richard ließ dem jungen Mädchen einen Augenblick ell, ſich 
zu faſſen. Dann verſetzte er: 

Ihr Vermögen, Miß Macdonald, war nur zum ge cin gſt n 
Theile die Urſache dieſes Mordes. Es lagen dazu ander, ge⸗ 
wichtigere Gründe vor.“ 8 

„O, laſſen Sie mich dieſelben wiſſen,“ flehte das un e 
Mädchen erregt. „Geben Sie mir die Verſicherung, wen Sie 
können, daß mein Vermögen nicht die Urſache war, die minen 
armen Vormund in's Verderben ſtürzte“ 

„Es iſt eine traurige Geſchichte. antwortete Richa d, aber 
um Alles zu verſtehen, müſſen Sie dieſelbe kennen lerne S ie 
ſollen Alles wiſſen.“ 

Und möglichſt ſchonend erzählte er dem jungen Nädchen 
nun Alles, was er aus den Tagebüchern der Verſtorben n u id 
durch jeine eigenen Nachforſchungen erfahren hatte 

(Schluß olg 
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Joc ales. 

Thorn, den 17. September 1883. 
— Hohe Gäſte. Nachdem geftern Abend der Herr Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen, Herr v. Ernſthauſen hier eingetroffen und 
Herr Regierungs⸗Rath Fink aus Marienwerder angekommen, traf heute 
Vormittag auch Herr Regierungs- Präſident v. Maſſenbach bier ein. 
Zu Ehren der Gäſte, welche im Laufe des Vormittags das Rathhaus 
beſuchten und mehrere ſtädtiſche Gebäude ꝛc. beſichtigten, iſt das Rath⸗ 
baus beflaggt. Heute Abend trifft auch Herr Regierungs- Präſident 
Rothe aus Danzig bier ein und nimmt, wie die vorgenannten Herren 
ebenfalls im Hotel Sansſouei Quartier. Morgen früh 5½ Uhr treten 
die genannten höchſten Verwaltungsbeamten unſerer Provinz eine In⸗ 
ſpicirungsfahrt auf der Weichſel an, zu welchem Zweck die Regierungs⸗ 
dampfer „Geheimrath Schmidt“ und „Stadt Culm“ bereits hier an⸗ 
legten. Die Fahrt geht von hier aus zunächſt zu Berg nach Schillno. 
Als Vertreter der Handelskammer iſt Herr Joh. Mich. Schwarz zuge⸗ 
zogen. — Außerdem treffen heute Abend ein und nehmen im Hotel 
Sansſouci Quartier: Herr Oberpräſidial⸗ Rath Halberg = Danzig, der 
Vertreter der Kaufmannſchaft zu Danzig Herr Berenz, Herr Reg.⸗Rath 
Kaegler, Reg.⸗ und Baurath Lord, Aſſeſſor Junk und Reg.“⸗Aſſeſſor 
v. Loebell. 

— Kreistag Auf Freitag, den 5. October Vormittags 11 Uhr 

iſt ein Kreistag anberaumt, welcher hierſelbſt im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes ſtattfindet. Zur Tagesordnung ſtehen folgende Gegenftände: 
1) Einführung neugewäblter Kreistagsabgeordneten. 2) Prüfung und 
Beſchlußfaſſung über deren Legitimationen. 3) Verlängerung des Mieths⸗ 
Vertrages auf die Dauer von 5 Jabren mit dem Beſitzer des Hauſes 
Thorn Altſtadt Nr. 188, Rentier Leetz zu Berlin. 4 Antrag des Kreis⸗ 
baumeiſters Rohde zu Kulmſee auf Erhöhung ſeiner Dienſtaufwandsgel⸗ 
der und auf definitive Anſte llung. 5) Erlaß eines anderweiten Statuts 
für die Bildung des Amtsausſchuſſes für den Amtsbenrk Kunzendorf. 
6) Wahl eines Kreisausſchußmitgliedes an Stelle des von Mocker ver⸗ 
zogenen Herrn Holtz. 7) Vorlage des Kreisausſchuſſes betreffend die 
Feſiſtellung des Statuts über die anderweite Aufbringung der Koſten 
der Armenpflege im Gutsbezirk Grabia. 8) Ergänzungswahl der Schieds⸗ 
männer und Regelung der Stellvertretung 9) Vervollſtändigung der 
Vorſchläge der zu Amtsvorſtehern befähigten Perſonen bezüglich des Amts⸗ 
bezirts Mocker. 10) Vorſchlag des Kreisausſchuſſes betreffend die Bewil⸗ 
ligung eines Zuſchuſſes von jährlich 300 M. zur Unterhaltung der Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Carlshof. 11) Niederſchlagung von 
ſieben Darlehnsforderungen. 12) Wahl von Commiſſionen. 13) Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das dem Kreistage auf Grund des $ 74 der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. December 1872 zuſtebende Vorſchlagsrecht bei Ber 
ſetzung des erledigten Landrathsamtes des Kreiſes Thorn in Gemäßbeit 
der Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
vom 6. September er. 
Aus dem Jahresbericht der Thorner Handelskammer. 1. 
Der Jahresbericht der Handelskammer zu Thorn für das Jahr 1882, 
deſſen Zuſendung an die „Thorner Zeitung“ die Handelskammer noch 
nicht beliebte, obwobl er auswärtigen Zeitungen zuging, iſt uns nun⸗ 
Mebr durch Herrn Stadtrath Lambeck in dem ihm wegen feiner amt⸗ 
lichen Eigenſchaft ſoeben zugegangenen Ecemplar gütigſt zur Verfügung 
geſtellt worden. 

Ueber die allgemeine Lage des Handels und der Induſtrie entneh⸗ 
men wir demſelben Folgendes: Im Bezirke ſind weſentliche Verände⸗ 
rungen in Bezug auf Handel, Induſtrie und Gewerbe gegen das Vor⸗ 
jahr nicht zu verzeichnen. Im Gerreidehandel iſt der Umſatz weſentlich 
größer geweſen als in den beiden Vorjahren, hat aber den Umfang der 
Jahre vor 1880 noch lange nicht wieder erreicht. Die Zufuhren aus 
dem Südoſten Rußlands ſind faſt ganz ausgeblieben und abgeleitet zum 
Theil nach den ruſſiſchen Oſtſeehäfſen und zum Theil nach Danzig und 
Königsberg. Die directen Zuſuhren auf dem Landwege aus Polen find 
weſentlich größere geweſen als in den Vorjahren. Der früher ſo be⸗ 
deutende Abſatz nach Sachſen, Schleſten und Thüringen wird beengt 
durch die Zollverbältniſſe. Etwas beſſer hat ſich das Tranſitgeſchäft 


nach Böhmen geſtaltet, wohin ältere, unterbrochen geweſene Beziehungen 


wieder angeknüpft ſind. Der Einfluß, welchen man ſich von der quanti⸗ 
tativ guten Ernte namentlich für den allgemeinen Localhandel ver⸗ 
ſprochen hatte, iſt nur in geringem Grade bemerkbar geweſen. 
Die Gutsbeſitzer des Thornee, Kulmer, Strasburger und Graudenzer 
Kreiſes, welche zu einem guten Tbeil in Folge der Anlage von Zucker⸗ 
fabriten neben dem Getreidebau auf den Rübenbau übergeben, haben 
ihre größeren Einnahmen und Kräfte verwenden müſſen, um den erhöhten 
Wirtſchaftsbedürfniſſen an künſtlichen Düngemitteln, Maſchinen und 
Arbeitskräften Rechnung tragen zu können. Da infolge Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahn Kulmſee » Thorn die Gutsbeſitzer in die 
Lage gekommen find, Maſſengüter direct beziehen zu können, und da 
ferner ein Theil der Kaufleute in Kulmſee, wo Handel und Verkehr ans 
dauernd im Zunehmen begriffen ſind, ſeine Geſchäfte umfangreicher ge⸗ 
ſtaltet hat, ſo hat der Handel Thorns unzweifelhaft Einbuße erlitten. 
Unſer Wagrenverkehr mit Ruſſiſch-Polen iſt auf ein Minimum redu⸗ 
eirt. Von den durch Staat und Gemeinde bierort® aufgeführten 
Bauten haben eine Anzahl Bauhandwerker erhebliche Vortheile 
genoſſen, ein dauernd günſtiger Einfluß auf die kleineren Hand⸗ 
werker iſt nicht bemerkbar. Dem großartigen Betrieb der Zucker⸗ 
fabrit Kulmſee und der demnächſtigen Eröffnung der Zuckerfabrik Neu⸗ 
Schönſee dürfte die ländliche Bevölkerung eine unerhebliche Verbeſſerung 
ihrer Verhältniſſe zu verdanken haben. Die in unſerem Kreiſe in bedeu · 
tendem Maße geförderten Wegebauten werden unzweifelhaft Grund und 
Boden in unſerem Kreiſe im Werthe ſteigern und damit die materiellen 
Verhältniſſe deſſelben beſſern. 
Im ſelben Capitel behandelt dann der Bericht die Ergebniſſe der 
Ernte und geht alsdann zum „Geldverkehr“ über, anführend, daß der 
mſatz bei den hieſigen Geld-Inſtituten im Verhältniß zum Vorjahre 
zurückgegangen iſt. Der Bank⸗Zinsfuß betrug im Durchſchnitt des gan⸗ 
zen Jahres 4, 54% für Wechſel und 5 54% für Lombard = Darlehne 
gegen 4,42 bezw. 5, 42% im Vorjahre. Der Abſchluß der hieſigen 
Reichsbantſtelle weist im Jahre 1882 nach im: Giro⸗Verkehr Einnahme 
17 985 281 M., Ausgabe 18 078.658 M., Giro-Mebertragungen Zugang 
11 728 942 M., Abgang 11786 155 M., Disconto-Platzwechſel Zugang 
11 501 203 M., Abgang 11 608 328 M., Rimeſſen aufs Inland 3 582 193 

imeſſen aufs Ausland —, Incaſſo⸗Wechſel Zugang 10.024 179 M., 

bgang 10 038 099 M., Lombard⸗Darlehne Zugang 3 072000 M., Ab⸗ 
gang 3 191 700 M., Zahlungs⸗Anweiſungen 1416 070 M. 

Die Thorner Credit⸗Geſellſchaft (G. Prowe u. Co.) hatte unver⸗ 
ändert ein Actien⸗Capital von 300 000 M. Angekauft wurden 2 148 

Wechſel im Betrage von 2717 482 M., am Schluſſe des Jahres war 
ein Wechſelbeſtand von 663 679 M., Lombard⸗Darlebne wurden im Be⸗ 
trage von 571643 M., gegeben. Die Depofiten betrugen am Jahres⸗ 
ſchluß 775 255 M., der Reſervefonds 18 691 M. Die Actionäre erhielten 

Ih Dividende. 

Die Creditbank von Donimirski, Kaltſtein, Lyskowski u. Co. hatte 
wie bisher ein Actien⸗Capital von 1 500 000 Mk. Der Wechſelbeſtand 
des Jahres betrug 246 388 M., die Depoſiten 618 859 M. Der Umſatz 
un Commiſſionsgeſchäft erreichte den Betrag von 944 360 M., der Re⸗ 
ſervefonds am Schluſſe des Jahres den von 34 571 M. Die Dividende 
urde auf 30% feſtge ſetzt. 

Der Vorſchuß⸗Verein eingetragene Genoſſenſchaft ba:te einen Ge⸗ 
ammt⸗Kaſſenumſatz von 7259 558 M. Wechſel wurden discontirt im 


Betrage von 3 492 827 M. Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß 
des Jahres 857 und deren Geſammtguthaben 294 052 M. Der Reſerve⸗ 
fond hat die Höhe von 26 183 M. erreicht, die Mitglieder erhielten 
eine Dividende von 80%, 

Die Kulmſee'er Volksbank, J. Scharwenka u. Co., batte ein Actien⸗ 
Capital von 120 000 M. Sie kaufte Wechſel im Betrage von 2049 181 
M. und belieh gegen Verpfändung von Effecten 18 150 M. Depoſiten 
wurden eingezahlt 408 100 M. Am; Schluß des Jahres betrug der De⸗ 
poſitenbeſtand 345 311 M., der Wechſelbeſtand 462 876 M., der Reſerve⸗ 
fond 5319 M. Die Actionäre erhielten eine Dividende von 70%. 

Die Kulmſee'er Ereditgeſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. Co. hat ein 
Actien⸗Capital von 75 000 M. Wechſel discontirte fie im Betrage von 
2011534 M. Depoſiten wurden eingezahlt 650 002 M. Dividende wurde 
8% gezahlt. 

Ueber den ⸗Poſt⸗ und Telegraphen- ſowie den Eiſenbabnverkehr“ 
entnehmen wir dem Berichte ſowie den beigegebenen Tabellen Folgen⸗ 
des: Der Verkehr bei den Poſtämtern 1 und 2 der Stadt Thorn hat 
faſt durchweg eine recht erfreuliche Zunahme erfahren. Bei dem Haupt⸗ 
Telegraphen⸗Amt in der Stadt ſind im Jahre 1882 aufgegeben 29 846 
ialändiſche und 3 204 ausländiſche Telegramme gegen 27 850 bezw. 2807 
im Vorjahre und eingegangen 34 473 Telegramme gegen 31277 im 
Vorjahre. — Poftverkehr: Eingegangene Briefe in der Stadt 649 242 
Stück, auf dem Bahnhofe 38 664 Stück, Summa 687 906 Stück. Poſt⸗ 
karten: (Stadt und Bahnhof) 173 646 Stück. Aufgegebene Briefe: bei 
dem Poſtamte in der Stadt 693 432 Stück, auf dem Bahnhofe 173 106 
Stück, Summa 866538 Stück. Poſtkarten: in der Stadt 143 136 Stück, 
auf dem Bahnhofe 62 172 Stück. Briefe und Packete mit Werthangabe: 
in der Stadt 15 408 Stück, auf dem Bahnhofe 198 Stück. Werthbe⸗ 
trag: a. Stadt 23 706 792 Mark, b. Bahnhof 226 800 Mark. Cinge⸗ 
zahlte Poſtanweiſungen: (Stadt und Bahnhof) 78 050 Stück. Einge⸗ 
zablter Betrag: 4589435 Mark. Ausgezahlte Poſtanweiſungen: 68700 
Stück. Ausgezahlter Betrag: 3 341 081 Mark. — Auf der Oſtbaha⸗ 
Station Thorn find im Etatsjahr 1882/83 eingegangen: 102 469 400 
Klgr. Güter, dagegen ausgegangen: 61 133 800 Klgr. Güter. Perſonen 
find im Jahre 1882/83 auf der Oſtbayn abgereiſt: von der Station 
94 064, von der Halteſtelle 56 289. Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſind eingegangen: 49 569 500 Klgr. und ausgegangen: 46 506 400 Klgr. 
Güter. Perſonen find abgereiſt: 36 165 und angekommen: 37 098. 

— Die Nibelungen, vorgeſtellt von Herrn Paul Hoffmann 
Wie am Freitag Dante's „göttliche Komödie“ brachte geſtern im Stadt⸗ 
theater Herr Paul Hoffmann in prächtigen Bildern die Scenen aus 
den Wagner'ſchen „Nibelungen“ zu wundervoller Darſtellung. Leider 
konaten wegen des beſchränkten Bühnenraums die Bilder nur etwas 
klein geſpiegelt werden, aber trozdem waren ihre Schönheit und künſt⸗ 
leriſche Vollendung vollkommen zu erkennen. Dem Lobe, welches Herrn 
Hoffmann für ſeine trefflichen Leiſtungen, mit denen er bereits auf allen 
großen Theatern Mittel⸗Europas und Italiens ungewöhnliche Erfolge 
erzielt hat, von der Kritik überall geſpendet wird, läßt ſich lediglich nur 
beitreten, und iſt anzuerkennen, daß Herr Hoffmann in allen Bildern 
Vollkommenes leiſtet. 

— Coneerte. Geſtern hatte ſich die Concerte befuchende Geſell⸗ 
ſchaft auf zwei Stellen zu vertheilen und trotzdem hatte ſowohl das 
Wiener Caffee, wo die Infanterie⸗Capelle concertirte, zahlreichen Beſuch, 
als auch das Concert der Artillerie-Capelle im Schützenbausgarten recht 
gut beſucht war. Beide Concerte boten viele Anziehungspunkte und er⸗ 
zielten in denſelben die Muſikcorps reichen Beifall. 

— Experimental⸗Phyſik. Heute Abend ½8 Uhr wird in der 
Aula des Gymnaſiums Herr William Finn den Dritten und letzten 
feiner Vorträge für Herren und Damen im Gebiete der Experimental 
Ppyſik halten. Auch hier konnten die überall belobten Vorzüge der Vor⸗ 
träge des Herrn Finn an zwei Abenden ſchon conſtatirt werden. Herr 
Finn experimentirt mit vorzüglichſten Apparaten, mit ausgezeichneter Kennt⸗ 
niß unübertrefflicher Sicherheit und überhaupt find ſeine Vorträge auf's 
Befte eben ſowobl zur Anregung geeignet, als fie vermögen, einen reis 
chen wiſſenſchaftlichen Schatz den Hörern zugänglich zu machen und auf 
dem Gebiete Kundige in ihrem Wiſſen zu beſtärken. 

— Beſitzwechſel. Das den Hildebrandtſchen Erben gehörige 
Grundſtück Neuſtadt Nr. 102 (Gerechteſtr.) ift in den Beſitz des Herrn 
Kaufmann Latte für den Preis von 41 500 Mark übergegangen. 

— Körperverletzung mit tödtlichen Ausgang. Der Einwohner 
Witt zu Kaszorrek hat am 6. d. M. ſeinen Schwiegervater Dozewski mit 
einem gefährlichen Werkzeuge mißhandelt, jo daß er in, Folge dieſer 
Mißhandlung am 14 d. M. verftorben if. Eine Gerichtscommiſſion 
ging geſtern von hier aus zum Orte der That, um den Thatbeſtand 
feſtzuſtellen. Witt iſt verhaftet. 

— Trauf⸗Recht. Bei Herſtellung der letzten Nummer am Sonna⸗ 
bend mußte wegen hoher Eile der Satz an einigen Stellen bei der 
Correctur gar zu flüchtig behandelt werden und ſind infolge deſſen einige 
Druckfehler ſtehen geblieben (faculativ ſtatt facultativ, Bezeichnung ſtatt 
Bauzeichnung im — Referatüber die Stadtverordneten⸗Sitzung —und die 
Firma John und Huhn wurde falſch geſetzt. An zwei Stellen des Re⸗ 
ferats über die Stadtverordneten⸗Sitzung ſollte berichtet ſein, daß die 
Stadt bei der Ueberlaſſung eines Grenzſtreifens vom Theatergrundſtück 
an Herrn Henius ſich das „Traufrecht vorbehalten habe, welches Herrn 
Henius verpflichtet, das aus der auf ſeiner Seite liegenden Dachtraufe 
des Artushofes abfließende Waſſer, oder auch den Schnee ꝛc. aufzunehmen 
und dafür Abfluß zu verſchaffen. Statt „Traufrecht“ kam im Druck 
„Daraufrecht“ zum Vorſchein, nach dem hinter dem ſtatt T geſetzten D, 
um ein bochdeutſches Wort zu bilden, noch ein a eingeſchoben war. 

— Polizeibericht. Arretirt reſp. Eingeſperrt wurden binnen der 
bis heute Mittag verlaufenen letzten 48 Stunden 24 Perſonen. Da⸗ 
runter ein Dienſtmädchen, welches in feinem Dienſte verſchiedene kleinere 
Geldbeträge entwendet hatte und deshalb ihrer Beſtrafung entgegenſieht. 
— Ferner wurde ein Arbeiter verhaftet, der im Verdachte ſteht. Enten 
geſtohlen zu haben; ein anderer Arbeiter, weil er Nachts auf der Stra⸗ 
ße verſchiedene Perſonen anrempelte und ſchließlich ſchlug. Ein jüdiſcher 
Burſche, welcher aus Polen hierher gekommen, wurde verhaftet, weil er 
verdächtig iſt, einen Taſchendiebſtahl verübt zu haben. — Als Eigen⸗ 
thümer der bei dem Einbruche in das Geſchäftslocal Kaufmann des Hrn. 
Wardacki zurückgebliebenen Schneckenbohrer, Meißel u. ſ. w. bat ſich ein 
Zimmergeſelle gemeldet, dem dies Handwerkszeug von einer Bauſtelle zu 
Bromberger Vorſtadt geſtohlen wurde. Von Pieczena, wo der Einbrecher 
verhaftet fein ſoll reſp. von Grabia iſt über dieſen noch keine amtliche 
Meldung hier eingetroffen. 


Aus Nah und Fern, 


-- (Aus Petersburger Militärkreiſen.) Eine 
merlwürdige Geſchichte, über die in Petersburger Militärkreiſen 
viel geflüftert werden ſoll, wird dem „Deutſch. Montagsbl.“ von 
einem ſeiner Freunde aus Stuttgart, wo man über Petersburger 
Hofgeſchichten erklärlicher Weiſe gut unterrichtet iſt, folgender⸗ 
maßen erzählt: Es tft nicht Jedermanns Sache, wenn man auch 
ein ſchneidiger Cavallerie ⸗Officier iſt, und die Ehre zu ſchätzen 
weiß, an die Spitze eines Garde Cavallerie⸗ Regiments berufen 
zu werden, dieſem ehrenvolle Rufe ohne Weiteres Folge zu 
leiſten, denn — dazu gehört außer militäriſchen, cavalleriſtiſchen 
und ſonſtigen guten Eigenſchaften vor Allem auch ein mächtiger 
Geldbeutel und, wenn dieſer vorhanden, der gute Wille, ſpeciell 


der Repräſentation halber ſehr, ſehr tief in dieſen hineinzugreifen. 
Der mächtige Geldbeutel war nun bei dem eleganten Oberſten 
und Flügeladjutanten vorhanden, dem vor nicht langer Zeit eins 
der vornehmſten ruſſiſchen Garde⸗Cavallerie-Regimenter angeboten 
wurde; wie weit das auch mit den übrigen Eigenſchaften der 
Fall, weiß Fama nicht zu ſagen. Wohl aber berichtet dieſelbe, 
daß der Oberſt es nicht wagte, dieſen bevorzugten Poſten direct 
abzulehnen; da er aber noch viel weniger geſonnen war, ihn an⸗ 
zunehmen, wählte er den Ausweg, ſeinen Abſchied einzureichen. 
Sein oberſter Kriegsherr, ärgerlich hierüber, ſoll nun dieſen er⸗ 
betenen Abſchied zurückgewieſen, dem fürſtlichen Petenten dafür 
aber, Tags darauf, direct ſeine Entlaſſung zugeſchickt haben, Die 
Anſichten über den eigenthümlichen Fall find, unſerem Gewährs⸗ 
mann gemäß, ſehr getheilt. Jedenfalls — ſchreibt derſelbe — 
iſt es nicht Jedermanns Sache, ſelbſt wenn die pekuncären Mittel 
vollſtändig vorhanden, einen Poſten zu bekleiden, der den In⸗ 
haber nöthigt, nicht nur fortgeſetzt auf großem Fuße zu leben, 
ſondern auch bei beſonderen Gelegenheiten, jo beiſpielsweiſe am 
Tage des alljährlich ſich wiederholenden Negimentsfeftes, dem 
altſanctionirten Brauche gemäß ein kleines Vermögen auszugeben. 
Man erzählt von fabelhaften Summen, die ſolche Feſte den 
Commandeuren gekoſtet, welche die geſammten Ausgaben dafür 
aus ihrer Taſche beſtreiten, und ſpricht von 5=, 10, ja von 
15,000 Rubeln. Ein Regiment, oder richtiger ein Regiments⸗ 
Commandeur, ſucht in dieſer Beziehung den andern zu über⸗ 
ſtrahlen, und mehr als einer von ihnen hat den Triumph, unter 
ſeiner Aegide die glänzendſten Feſte veranſtaltet zu haben, in 
ſpäteren Jahren ſchwer empfinden müſſen 

— (Vom 54. Juf.⸗Regiment.) Cöslin, 14. Septbr. 
In Bezug auf den Todesfall eines Soldaten im Coösliner 
Garniſonlazareth richtet der Commandeur des 54. Regiments, 
Oberſt v. Linſtow, an die „Z. f. P.“ folgende Zuſchrift: Der 
geehrten Redaction theilt das Regiment betreffend den Tod eines 
Füſilters der 10. Compagnie ergebenſt mit, daß der betreffende 
Mann am Skorbut geſtorben iſt, während er durch die ihm von 
einem Sergeanlen zugefügte Mißhandlung eine Perforation des 
Trommelfelles erhalten hat, ſomit alſo die Todesurſache mit der 
Mißhandlung in keinerlei Zusammenhang ſteht. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


2 3 chau, 16. Septbr. Waſſerſtand der Weichſel 2,34 
eter. 

Warſchau, den 17. Septbr. Waſſerſtand der Weichſel 
2,09 Meter, fallend. 


Muthmaßliches Wetter am: 
18. Septbr. Fortdauernd heiteres Wetter. 
19. Septbr. Bisweilen unbeſtändig. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten.) 


18. September. Dienſtag. Frühmorgens klar, beſonders nach 
Weſten zu, tagsüber wolkig, Mittags drobend bei aufgefriſchtem Wind, 
Nachmittags aufgebeſſert bis berbſtlich angenehm, namentlich nach Oſten 
zu. Im Allgemeinen nach Norden zu mehr theils heiter theils nebelig, 
nach Süden zu an den prognofticirten Zeiten mehr Niederſchläge. 

19. September. Mittwoch. Morgens und Abends herbſtlich an⸗ 
genehm, auf Mittag zu veränderlich, zerſtreut wolkig bis gewitterhaft 
bedeckt, ſvät Nachmittags aufgebeſſert, bis zu ſchönem Abend. Nachts 
ſind zumal im Süden Niederſchläge zu erwarten. 

20. September. Donnerstag. Fortdauer des Morgens und ſpät 
Nachmittags bis Abends aufgebeſſerten, Mittags und kurze Zeit Nach⸗ 
mittags veränderlichen bis gewitterhaft drohenden Wetters. Zunehmende 
Niederſchläge ſpät Nachts zumal nach Süden zu. 


Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 17. September. 
Fonds: (test.) 
Russ. Banknoten. 


15/9. 83. 


20 3 


Warschau 8 Tage 201— 7020190 
Russ. 5% Anleihe 7 1877 93— 25 93—20 
Poln. Pfandbr- 5% „ 63-70 6270 
Poln. Liquidationsbriefe ... 55 —40 55—30 
Westpreuss. do. 40% 55 101-90 101-90 
Westpreuss. do. 4½% ET Fire 

Posener do. neue 4% ĩ I. . 101-201101--10 
Oestr, Banknoten 5 441 170—95 


. 183 — 501185 
. 196— 25/197 —50 
113—50|114—50 


Weizen gelber pr. Sepi-Oel. . ; 
AptikNu-. . .„© „250 
von Newyork loco 


J ..  Easi,1.2.50. EB 148 
ö 1482014770 
Octob-Nov. . . 18 149 751149—25 
April- Mai a 156 155—75 

Rüböl Septemb.-Octb. 66—70 66—70 
April- M22 6670 66—50 

Spiritus loco 52— 90 52—50 
Septb. a IER 53—60 53—60 
Sept. Octob . 8 52 

Reichsbankdisconto 4% , Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 17. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Be⸗ 
tung und ie 4 


J Bemerkung. 
Stärke. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 15. September 5 Fuß 7 Boll. 


Ein treuer Rathgeber 


in allen Fällen, wo durch die verschiedensten Ursachen, (Ueber- 
arbeiten, Sorgen oder durch Leichtlebigkeit, jugendliche Ver- 
irrungen etc. etc.) das Nervensystem zerrüttet ist und die 
mannigfachsten Krankheitserscheinungen wie: allgemeine Schmer- 
zen, Abspannung, Müdigkeit, Unlust, Schwächezustände etc. 
zu Tage treten, ist die von Dr. med. Liebaut in gemeinver- 
ständlicher Sprache verfasste, in kurzer Zeit schon in 12, 
Auflage erschienene Broschüre „Die Regenerationscur“. Die- 
selbe ist stets vorräthig a 50 Pig. in Thorn bei der J. Wallis’- 
schen und E. F. Schwartz’schen Buchhandlung und bei deren 
Studium einem Jeden, der über Nervenleiden zu klagen hat, 
angelegentlichst empfohlen. 


S — — 22 S 


IHN) EIEILTICHDN LIED IN) 0 


Kleie⸗Verkauf. 


Freitag, den 21. September cr. 


N IA * 7 VNN n' 
EI 22 er TIEFE 1 2 


es Feinste Bindereien don frischen Blumen in: u 0 


we 
Wr 


Vormittags 10 Uhr 8 8 i 8 
ſollen im diesſeitigen * en 2 2 57 . ee . ren 
größere Parthie Noggen-Stleie, x f 13 9 8 . 
e e e und Spreu für die Herbst- und Winter-Saison in i 2 92 zZ 1 El 
{ . 2 > 
Thorn, den 7. September 1883 — fi ER 4 3 il 4 
Sgt. Broviantame = Damen-Confection = f . i 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Bromberg } d f 4 2 N 2 
mie 9 1 57 e 125 eee s un | 1} = =: 
arten Verkehr einem Wagenmange DR. Ps s ei 
möglihft vorzubeugen, machen wir dak 8 Kleiderſtoffen 2 8 gr ae Ten Dr! 
geſchäftstreibende Publikum darauf ı Be 4 Kan ; S . 1 7 * 
aufmerkſam, daß zur ordnungsmäßigen 8 empfiehlt ae e 
Bewältigung des Verkehrs und um die | ES ARTEN e WR l f. 


Maßregel einer verkürzten Ladefriſt 
möglichſt lange hinauszuſchieben, es un ⸗ 
bedingt erforderlich iſt, in der Zeit e 
vom 15. September bis 15. December 
er. Wagenladungen ſtets innerhalb der 
reglementsmäßigen Entladefriſt zu ent⸗ 
laden, widrigenfalls unnachſichtlich 
Standgeld erhoben werden muß und 
etwaige Reclamationen unberückſichtigt 
bleiben. 

Thorn, den 15. September 1883. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 20. Sep⸗ 
tember er., Vormittags 9½ Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Fried- 
rich Böckel in Silbersdorf 
einen größeren Poſten ungedroſche⸗ 
nen Roggen von circa 100 bis 120 
Scheffeln zu erwartenden Erdruſch 
und eine Dreſchmaſchine 
öffentlich gegen baare Zahlung ver- 
kaufen. 
Thorn, den 17. September 1883. 


RAGER. £ 
Freitag, den 21. d. Mis 


Abends 6 Uhr . 
empfiehlt J. Schmul, Heiligegeifit dc 0. Cal — 
e . Schmul, Heiligegeiſtſtr. 
Klobenholz, geſp. Stubben, Pfä Zur ut erfeier 
e on Pfähle, erſte Probe für Sopran und Alt zur 


A. Majewski, Brombg. Vorſt. Feſt⸗Cantate 


Einem hochgeehrten Publikum und 
meinen werthen Kunden die ergebene Mittwoch, den 19. d. Mts. 
Anzeige, im mein : Nachmittags 5 Uhr im 


* Schuhgeſchäft „ Gymnaſi m. 
nach meinem Hue, Eulmerſtr 321 Meine Sige in der Tyne 
verlegt habe. Bitte das mir bisher goge ſind freihändig zu ver⸗ 
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin be⸗ kaufen. 
wahren zu ro 0 i ; L. Simousohn. 
ochachtungs vo „Ecchen naturpolirte Wäſchſpinde, 
Rudolph Wunsch, birkene Bettgeſtelle Be he 1 
* E Trenk, Tiſchlermeiſter, 
Araberſtraße 125. 
DE Junge Damen die das 
Putzfach erlernen wollen, können ſich 
melden bei 


e NH 


Gottlieb Riefflin‘ Thorn. 
empfehlen ihre vorzüglich grossen 
Verschluss-Möbelwagen 

AA zu Wohn- und Landtransporten, wie Stadt- 

FA umzügen, und übernehmen die Verpackung 

| und Aufbewahrung von Möbeln, 


Verſetzungshader ſtehen mein 


— — l pferd und Wagen ug 
5  B (Halbverved Verkauf. 
erie⸗Lager 82 Pe. Beat. Schrot der, 


i 


Mein DEE Taß 


Czecholinski, ſiſt durch die modernſten r Neuheiten vollſtändig 6 S 
Gerichts vollzieher. ſortirt, a ne 5 1—ů—— ——½e 2% Geschw. Bayer. 
angefangenen und muſterfarbigen Teppichen, Kiffen, Schuhen, Lambre Wäſche jeder Art wird in der Erd⸗ und P ackarbeiter 


Schüßenhaus-Jarſen. 
Heute Dienftay, den 18. Septbr. 1883 


um oßes 


Mililär⸗Concert 


ausgeführt von der Muſik des 
Fuß⸗Art.⸗Rgmts. Nr. 11. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 


uins, Trägern, Stuhlborten, Decken, Taſchentuchbehältern, Tiſchläufern, Wiener Waſch⸗ und Plättanſtalt ſchnell] find 3 
amm⸗ 5 Bürſtentaſchen, Klammerſchürzen und Beutel, Börſen, und ſauber gewaſchen und geplättet. ohen ee Beſchäfligung gegen 
Eigarren⸗ und Viſitenkarten⸗Taſchen ꝛc. Culmerſir 320. 6 Rauchfuss. St dt int . 
und empfehle dieſe zu den billigſten Preiſen. "Für Schneider! 5 Aa enceinte. P. Reitz. 
Material zu Stickereien, Cauevas, Wolle, Seide, Perlen, 5 ur chne der — Einen Maſchiniſten 
ſowie die ueueſten Muſtervorlagen 5 nn auf 1 5 Eine neue Cylinder ⸗Näh⸗ ſucht die Thorner 
A. Petersilge, Thorn, Breiteſtraße 51. maſchine ift billig abzugeben bet Dampf-Nudel. & Moſtrich⸗Fabril. 


6 tüchtige Ti 
Joseph Prager. finden ” Mondale 1 9 


Entree 20 Pf. 10 * 
Schnittbillets zu 10 Pf. von 9 Uhr ab. De aller- er S „Zur Annahme und prompten Be⸗ ter Beſchärtigung Antritt ſofort auch 
Hiezu ladet ergebenſt ein te auf alle 8 förderung von Annoncen jeder Art in I ſpäter. 
W. Kluhs, Rapellmeifter. „N eue ſt e N a ch r t e n“ we 215 88 en ee A. in es 
Neuer f a / = landen emoft 8 B_______Rulmiee 
5 . i F ee eee 5 ane een 23 
egr n 5 erein. Preis incl. der 6 Epita- ei latter l Riertellabt 3 Die Smlereheh erſparen Mühe, Ar a n ehrlin 
General- Versammlung Keichhaltigſter Inhalt, genaue und ſorgfältigſte Be richterſtattung über alle 8 beit und Portokosten, da es nur eines mit guten Schulfenntniffen kann zum 
: Vorkommniſſe auf dem Gebiete der Bolitit, des Verkehrs und des Handels; 7 Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ !. October er eintreten in die Buch⸗ 
am Mittwoch, d. 19. September ausführlichſtes aller Berliner Gonrsblätter. * E dition bedarf. Es find nur die Ori. ] handlung von 
er. Abends 8 Uhr Die ſechs Beilagen der Zeitung, (deren Preis in dem Abonne⸗ SL ginal Inſertionspreiſe, alſo keinerlei E. Schultz in Natel 
im Saale des Herrn Schumann, mentspreis inbegriffen ift,) find: 5 A n nd ede died al I Famil ohn n Dorn 11 1 i 
x N a ⸗Gewäh⸗ n. 1 kleinere 
früher Hildebrandt. I Nene k erliner Fliegende Blätter, 3 rung eintreten. Wohnung v 1. Oct. zu vermiethen. 


Tages Ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1882/83. 
2. Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 


= Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
auſchiage Alge, Beläge ln Markt 436. M. 8. Leiser. 
bei anonymen Inferaten — Offerten: 4 Tuchmacherſtr 185 1 Zimmer zum 
Vermittelung 175 — Bureau und 1 Pferdeſtall zu verm. 


Illuſtr. bumoriſtiſches Wochenblatt (im Umfange von 8 Seiten). 


2) Das Unterhaltungsbl. 5) Verlooſungsblatt. 


5 Mei [ Entbalt. die Verlooſun. ſämmtl. 
Feuilletoniſtiſches Beiblatt. All Loospap., Prämienanleihen ꝛc. ſo⸗ 


3. Ergänzungs⸗Wahl des Vorſtandes. wöchentlich. dospap., 1 va — 

Thorn, am 17. September 1883. a wie biejenig. ber Dbtig. 2 Plandbr. Mi REN Kl. Mocker 515 am Viehmarkt if 1 
3) Die Hausfrau. von Provinzen, Kreiſen, Städten ꝛc., unoncen⸗Expedition ohn n y ek ig 

— er Vorſtand. Blätter für das Hausweſen, enthal- Überhaupt alle Verlooſungen in in Köni Sher i f 1 Stube neb en und eine von 

8 Protectorat Ihrer F. end practiſche Abbandlungen und unbedingter Ausführlichkeit. All⸗ 2 ö 1 4 P. j nebſt Zubehör zu vermiethen. 

K. Hoheiten des Kronprinzen Winke auf dem wirthſchaftlichen wöchentlich, Vertreten durch die Buchhandlung I ; Schneider, _ 

N prinzen Gebiete. Allwöchentlich. 6) Neueſte Moden. von Braun & Weber Franz. Str. 1 m. Zimt. 3. verm Seglerſtr. 1041 r. 


Große Modenzeitung mit Illuſtra⸗ 

4) Ztg. für Landwirth⸗ || tionen und Schnittmuſtern. — Er⸗ 

ſchaft und Gartenbau. ſcheint monatlich Abonnementspreis 
rſcheint monatlich zweimal, bei allen Poſtanſtalten. 

nur Mk. 3.25 — — Serial, 

4 find abſolutſunparteiiſch, unterrichten genau 

Die „ Meueſte Nachrichten fin ſorgfältig über alle Vorgänge a dem 

Gebiete der Politik und geben durch eine tägliche Zuſammenſtelung der 

wichtigſten Aeußerungen der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueber⸗ 

blick über die Stellung aller Parteien 3 N b Handels 

A 1 zeichen in un andels⸗ 

Die „Meuehe Machrichten‘ Nachrichten durch beſondere Genauigkeit, 

im Feuilleton, im loealen und vermiſchten Theil durch Reichhaltigkeit aus; 

Geier bieten ihren Leſern als Unterhaltungsſtoff Ipannende Romaue und 

zählungen. 


und der Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches u. zu Preußen 
Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Heilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten. 
Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
ſtändeu im Werthe von 50 000, 20000, 
10000 Mk. Looſe à 1 Mk 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg. 
2 Breiteſtraße Nr. 440 
Meinen werthen Kunden, 
ſowie den geehrten Damen Thorns und 


ı Mierbeit. u. Rem. J. vrm. Geriteniir 137. 
aſer⸗Diamant gefunden. ne Wohnung, 2 Aimmer und 


Ein Glajer- Diamant gefunden. 
Zu erfr. Bäckerſtr 249. Mackiewiez. E großer Alkoven neba Zubehör zu 
eſucht vermiethen Gerechteſtraße 95. 


30 bis 40,000 Centner unausgeſam⸗ Wohnung, 2 Him., hell. Küche und 
melte möglichſt Daber ſche 180 1 Zubeh. zu verm Baderſtr 58. 
Kartoffeln Ein möbl. Zimmer, Pacrre, 
eg m wird geſucht zum 1. October. Offerten 
Lieferzeit von jetzt bis Januar 1884 unter B, A. an die Exped. d. Bl. 


Näh. Exped. d Bromberg. Zeitung Nuſſab 788 Meine berrihaftliche 


Ein gebildetes Mädchen Wohnung von 6 Zimmern und 
welches das Kurz, und 88 Zubehör vom 1. October zu vermieth. 


uaq ur eee *ı 119 Aapjam 


: Hava des ag van UDWoiguadj1S aquauuod| YAzInY az qua Lajuauna 


nenn mae Plungg Inv wuewuanusgoug — pon 


oyumu; aun nean “matplıa eee ene“ 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß Das Toursbiatt ift das ausführlichſte aller in Berlin erſcheinenden Zeitungen. es 
ich von Berlin zurückgekehrt bin en ale bunch bre hei ö Beimäft a u u IE SF Amann. 
5 — —— re nnen= ) h 
und zur Anfertigung von ten an fie geſtellten Anfragen, enthalten alle irgendwie nöthigen Producten⸗ Sol Steben an 1 möbl Zimmer mit Cab vom 1. 


landwirthſchaftlichen Berichte, bringen die wiſſenswerthen amtlichen Nach⸗ 
richten ferner auch Perſonal Veränderungen, in der Armee und Civilver⸗ 
waltung und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſten der preuß., 
ſächſ., braun chw. und Hamburger Ag 1 elt ik 

. nd nach berei jährigen ehen 

Die „Neueſte Nachrichten eines der verbreitetſten Bitter Deu 
lands, auch erkannt die verhäftnigmäßig billigſte der in Berlin täg⸗ 
ich erſcheinenden Zeitungen, denn ſie toſten pro Quartal 


nur Mk. 3,25. 


Verkäuferin. Oetbr. zu orm. Gerſtſtr⸗ Ecke 78, II. 


Nehere Auslunſt erteilt Altſt. Markt 428 ein möl. Jim 3. vrm. 


Fr ili 85 in f. mbl Vorderz. u. Cab. Park. 
e E auch Burſchengel. Altibornür. 234 


ine Dame, die mehrere Jahre a. 
feinen Hausftand, ſelbſſtänd. geführt |1, Wohnung, Neu-Culmervorft. Nr. 02, 
und E Jh e naar 3 H Hrn. 15. 9 zu verm. 
zum 1. Oct. einen ähnl. Wirkungskreis. 29 
Zu erfragen bei Herrn Major u erſt + 3 
Brunzlow, Thorn iſt die dritte * vom 1. am 


Man obbonnirt bei allen deutſchen und öfterreichiichen 
! zu vermtethen. Hirschfeld. 
Wohnungen zu vermierhen 


III 
A. Maciejewski. Altſtadt 281/82, 


Deulſches Monlags⸗Plall. uns 


„Dieſe durch und durch origſmelle literariſch⸗politiſche Wochenſchrift, weiche die bervorragendſten deutſchen Schriftſteller Zimmer für 1 0. 2 Herren Part. 
zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Füge geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politiſchen, ſüterariſchen 1 jof. zu vrm. 5 — 178. 
und künſtleriſchen Strebungen unferer Tage dorſteilen. Jede neu auftauchende pe jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Poli⸗ u ehrere Wohn 
tit. Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Montagk⸗Blatt“ unparteliſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen M rere 18 0 ngen zu vermtethen. 
Zuſtände der Gegenwart in eleganeſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Fesinetons und Humoresken ſorgen Coppernieſtr. 206. bei E. Schäffer. 
für die fte der Leſer, ; WITTEN 
Diefe iterariich-Kolitifche Zeitſchrift erften Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet Heil. Geiſt Straße No. 175 5 

die Vorzüge einer unterbaltenden und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachrich en aus erſter — 0. part. 
Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und fo entfpricht das „Deutſche Montagz⸗Blatt' in feiner Doppel⸗Natur einem entſchiedenen Bedürf⸗ 2 freundl. möbl. Zimmer zu drm. 
niß des gebildeten Leſepublicums, wofür die große Verbreitung den beften Beweis liefert. Belletage Bäckerſtraße 259 

. Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonne ents zum Preiſe von 2 Mark 50 Pfg pro Quartal | FIT 0 
entgegen. Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf Nr. 1352 der Poſt ⸗ Zeitungs - Preisliſte M rte mmer zu haben 
pro i883. Probenummern verſendet gratis und franko die Expedition des „Deutſchen Montage Blatt“, Berlin SW. . Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbschdruckerei von rat Lambeck in Thorn- 


Damengarderoben 
jeder Zeit bereit bin. Moderne und 
ſaubere Arbeit wird zugeſichert. 
Hochachtuugsvoll 
Marie Laudetzke, 
Bäckerſtraße 212. 


Jastrower Pfe-de-Lotterie. 


ZiehungamB8.0October. || 
Loose à 2 Mark empfiehlt 
Ernst Wittenberg. 


Neu! Neu! 


Pommersche Sparbutter 
1. Qualität à 75 Pfg. 
II. Qualität à 70 Pfg., vorzüglich 
zum Kochen und Backen empfing und 


empfiehlt 5 
J. F. Müller. 

200 Morgen Kieferwaldung 
von verſchiedenem Beſtande, worin 
auch Stangenholz, dicht an der Cheauffee, 
unweit Bahnſtation und Weichſel iſt 
zum Abtriebe verkäuflich. 
Näheres durch die Expedition d. Ztg. 


— 


Poſtanſtalten. 


ochenſchri 


ntereſſ ankeſte 


